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BIOSICHERHEIT (1/5): Einschleppung von Keimen auf den Rindviehbetrieb vermeiden 

Besser vorbeugen als heilen 
Bei der externen Bio­
sicherheit handelt es sich 
um Vorsorgemassnahmen, 
die gegen die Einschlep­
pung von Tierseuchen 
und sonstigen Infektions­
krankheiten in einen tier­
haltenden Betrieb gerich­
tet sind. 

MAREN FELDMANN'' 

In Schweine- und Geflügel­
haltungen ist die Abschirmung 
gegen Infektionserreger seit Jah­
ren Standard. Dem gegenüber 
wiegen sich Rinderhalter häufig 
in einer falschen Sicherheit, weil 
die Bedrohungslage durch Rin­
derseuchen eher als gering ein­
geschätzt wird. Denno~h zeigen 
aktuelle Erfahrungen in einigen 
Kantonen, dass die kurz vor der 
Ausrottung stehende Rinderseu­
che BVD erneut aufgeflammt 
ist. Die Konsequenzen für die 
betroffenen Betriebe und für 
mögliche Kontaktbetriebe sind 
enorm gross. Aber nicht nur 
Tierseuchen sollen abgewehrt 
werden, sondern die Massnah­
men betreffen auch alltägliche 
Infektionen wie jene mit Erre­
gern von Mortellaro, Mastitiden 
oder Atemwegserkrankungen. 

Schutzkonzept planen 
Rinderhaltende Betriebe bio­

sicher zu gestalten, ist eine 
grosse Herausforderung, weil 
sie sich nicht mit einer «Tor­
zu»-Mentalität abriegeln lassen. 
Ein Schutzkonzept lässt sich 
dennoch in die Praxis umsetzen, 
wenn man die wichtigsten Über­
tragungsmöglichkeiten von Er­
regern im Auge behält: direkte 
Übertragung durch Tier-zu-Tier­
Kontakt oder indirekt über Per­
sonen und Arbeitsgeräte. 

Jeder Betrieb sollte das eige­
ne Risiko bewerten und reagie-

ACHTUNG! 
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Hinweisschilder machen klar, dass das Betreten des Stalles 
nur mit Erlaubnis möglich ist. (Bild: zvg) 

ren. Das Risiko einer Erreger­
einschleppung bei Zukauf, bei 
Rindern in Sömmerungs- oder 
Aufzuchtbetrieben, bei Gemein­
schaftsweiden oder bei Kontakt 
zu Tieren auf Nachbarweiden 
ist ungleich grösser als bei ge­
schlossenen Betrieben. Doch: 
Was ist genau zu tun? 

Abklärungen treffen 

Eigene Rinder oder Kühe soll­
ten nur auf BVD-freien Alpen 
gesömmert werden. Im Voraus 
kann man sich beim Alpver­
antwortlichen vergewissern, 
dass keine Tiere von Betrieben 
mit BVD-Restriktionen auf den 
Sömmerungsbetrieb gehen. Bei 
milchliefernden Tieren sollte er­
fragt werden, ob Kühe vor der 
Alpung auf S. aureus getestet 
wurden und ob nur BVD-freie 
Kühe dort gehalten werden. 

TVD-Abfragen vor dem Ver­
stellen in den eigenen Betrieb 
stets durchführen, wenn Tiere 
zugekauft werden oder wenn sie 
aus externen Betrieben wieder 
zurückkommen. Im Zweifels­
fall sollte Kontakt zu den Her­
kunftsbetrieben aufgenommen 
werden. Wer sichergehen will, 

untersucht Blut- oder Milchpro­
ben, wenn Rinder auf den Be­
trieb kommen. Die Kosten dafür 
sind im Verhältnis zum poten­
ziellen Schaden vergleichsweise 
gering. Idealerweise sollten die 
Tiere dazu in einem Quarantä­
nestall ohne Berührungsmög­
lichkeit zur restlichen Herde 
mindestens bis zum Vorliegen 
des Testergebnisses gehalten 
werden. Das hat weiterhin den 
Vorteil, dass das Tier sich ein­
gewöhnen kann und dass mögli­
che Krankheiten besser erkannt 
werden. 

Ein nach wie vor grosses und 
meist ungelöstes Problem ist die 
kontinuierliche Nachbelegung 
sowie der gemeinsame Trans­
port von Kälbern verschiede­
ner Herkunft zum Mastbetrieb. 
Quarantäneställe, · etwa Gross­
raumiglus für ankommende 
Kälber mit einer tierärztlichen 
Eingangsuntersuchung und Ab­
schirmung von der restlichen 
Mastherde sind mögliche Lö­
sungen. 

Personenverkehr im Blick 
Der indirekten Übertragung 

über Personen kann mit recht 

BAUERNWETTER: Prognose vom 4. bis 8. Oktober 2023 

einfachen Mitteln begegnet wer­
den. Hierbei stehen vor allem 
Personen im Fokus, die berufs­
mässig häufig in rinderhalten­
den Betrieben verkehren. Dazu 
gehören Tierärzte, Besamungs­
techniker, Viehhändler oder Be­
rater. Es sollte jeder Besucher 
mit Hinweisschildern darauf 
aufmerksam gemacht werden, 
dass es sich um einen wertvollen 
Tierbestand handelt und dass 
das Betreten der Stallungen nur 
mit Erlaubnis erfolgen kann. 
Für die berechtigten Personen 
besteht eine Hände- und Stiefel­
waschmöglichkeit, und im Ideal­
fall gibt es eine Hygieneschleuse 
mit Desinfektionseinrichtung 
für die Hände (Sprühflasche) 
und für die Stiefel (Wannen mit 
Desinfektionslösung), wobei bei 
Letzteren dafür gesorgt werden 
muss, dass das Desinfektions­
mittel regelmässig gewechselt 
wird. 

Besucher einkleiden 
Einige Betriebe sind bereits 

dazu übergegangen, betriebsei­
gene Schutzkleidung für Perso­
nen, die häufiger kommen, zur 
Verfügung zu stellen. Für selte­
nere Besucher sollte Einmal­
schutzkleidung vorhanden sein. 

Auf die überbetriebliche Ver­
wendung von Fahrzeugen oder 
Gerätschaften sollte weitestge­
hend verzichtet werden. Wenn 
es sich nicht vermeiden lässt, 
dann diese vor und nach dem 
Gebrauch auf jeden Fall gründ­
lich reinigen. 

Es ist wichtig, dass alle Tier­
halter zum Schutz des eigenen 
Tierbestandes weiterhin verant­
wortungsbewusst handeln und 
Biosicherheit ein Teil der gu­
ten landwirtschaftlichen Praxis 
wird. 

''Die Autorin arbeitet bei Rindergesund­
heit Schweiz. 

Mittwoch, 4. Oktober 2023 eil)I 

ZUCKERRÜBEN 

Den gesamten Zuwac~ 
der Rübe mitnehmen 
Die Ernte läuft nun im west­
lichen Anbaugebiet auf vollen 
Touren. Die Fabrik in Aarberg 
BE beginnt mit der Verarbeitung 
in dieser Woche, in Frauenfeld 
TG sind in der nächsten Woche 
konventionelle Rüben dran, di­
rekt im Anschluss an die Bio­
kampagne. 

Die Zuckergehalte und Erträ­
ge sind auf akzeptablem Niveau. 
Felder, welche nicht oder nur 
wenig gelbe Verfärbung aufwei­
sen, zeigen ihr volles Potenzial 
und erreichen ensprechend hö­
here Gehalte und teilweise re­
kordverdächtige Wurzelerträge. 

Wichtig ist nun, die richtige 
Reihenfolge bei der Ernte ein­
zuhalten: Zu beachten ist, dass 
die Rübenwurzel ein· lebender 
Organismus ist, welcher mit der 
Zuckerveratmung beginnt, so­
bald er aus dem Boden gerissen 
worden ist. Auch wenn die Rü­
benblätter Vergilbung oder Cer­
cosporabefall aufweisen, ist zu 
frühes Roden und längeres La­
gern von mehr als einer Woche 
bei den momentan hohen Tem­
peraturen nicht ratsam. Gesun­
de Rüben kann man im Herbst 
problemlos noch möglichst 
lange wachsen lassen. Grüne 
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Samuel Jenni. 

Mieten bei warmer Witterung möglichst flach ; 
die Warme rasch entweichen kann. (Bild: $FZ) 
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BIOSICHER~_EIT (2/5): Erregerverbreitung im Betrieb verhindern 

Guter Start für Kuh und Kalb 
Bei der Abkalbung haben 
Erreger ein leichtes Spiel. 
Deshalb muss die Abkal­
bebox mit einer sauberen 
Einstreu versehen sein. 

MAREN FELDMANN'' 

In der Nutztierhaltung gilt ein 
gutes Biosicherheitskonzept als 
Schlüssel für eine gesunde und 
damit für eine leistungsberei­
te Herde - anders ausgedrückt 
kann ein gutes Hygienemanage­
ment dazu beitragen, die Über­
tragung von Infektionen inner­
halb der Herde zu minimieren. 
Gerade bei Dauerbrennern wie 
Kälberdurchfall, Mastitis oder 
Mortellaro besteht häufig Poten­
zial zur Verbesserung. 

Ein besonderes Augenmerk 
sollte bei der Hygiene auf die 
Kälber gerichtet werden. Die 
Abkalbeumgebung ist für das 
Kalb der Start in das Leben und 
für die Kuh der Beginn der Lak­
tation. Beide befinden sich in 
einer heiklen Phase, in der das 
Immunsystem meist geschwächt 
und die Anfälligkeit gegenüber 
Infektionen hoch ist. Deswe­
gen ist die optimale Gestaltung 
der Abläufe rund um die Ge­
burt Voraussetzung für geringe 
Kälberverluste und für gesunde 
Frischmelker. Betriebe, die über 
gut durchdachte und gepflegte 
Abkaibebuchten verfügen, sind 
hinsichtlich Tierkomfort, Hygie­
ne und Arbeitswirtschaft klar im 
Vorteil. 

10 bis 12kg Stroh ·pro Tag 

Die Hygiene beginnt mit der 
Umstallung in die reichlich 
und frisch eingestreute Abkal­
bebucht. Die Liegefläche sollte 
weich, trittsicher und trocken 
sein. Zur Schaffung einer Stroh­
matratze müssen 10 bis 12kg 
Stroh pro Tier und Tag nachge­
legt werden. In der Praxis sind 

Abkalbeboxen müssen regelmässig entmistet und desinfiziert 
werden. (Bild: zvg) 

eine komplette Entmistung, 
Reinigung sowie allenfalls fach­
gerechte Desinfektion nach je­
der Abkalbung kaum umsetzbar 
und bergen zudem die Gefahr 
des Ausgrätschens standunsi­
cherer Tiere, etwa bei Milchfie­
ber. Ein regelmässiges Misten 
und Reinigen, je nach Frequenz 
der Kalbungen alle zwei bis 
vier Wochen, bleibt allerdings 
unerlässlich. Folgende Schritte 
gewährleisten einen niedrigen 
Keimdruck: 
• Komplettes Entfernen der Ein­
streu (besenrein) 
• mit Wasser und Seifenlösung 
einweichen 
•mit dem Hochdruckreiniger 
reinigen 
•vollständig trocknen lassen 
•wenn die Box einige Tage leer 
steht, kann auf teure Desinfek­
tionsmittel verzichtet werden, 
weil bereits das Tageslicht eine 
Keimreduktion herbeiführt. 

Landwirte mit Anbindeställen 
berichten, dass die Abkalbebox 
nicht mehr wegzudenken ist. 
Nebst dem Vorteil einer hygie-

nischen Geburt kann die Kuh 
ihr normales Verhalten rund um 
die Abkalbung mit häufigem Ab­
liegen und Aufstehen in einer 
geräumigen Box viel besser 
ausleben. Das reduziert Stress 
und fördert leichtere Geburten 
sowie weniger Kälberverluste. 
Kranke Tiere gehören nicht in 
den Abkalbestall. 

Einmalhandschuhe tragen 

Bestenfalls kalben die Kühe 
allein. Dennoch lässt es sich 
nicht immer vermeiden, dass 
man bei stockenden Geburten 
nach dem Rechten sehen muss. 
'Mit Beginn der Abkalbung öff­
nen sich die Geburtswege, in 
umgekehrter Richtung haben 
ab diesem Zeitpunkt auch Kei­
me ungehinderten Zugang zur 
Gebärmutter und zum Kalb. 
Falls ein Eingriff in das Geburts­
geschehen notwendig werden 
sollte, ist unbedingt auf penible 
Hygiene zu achten. Vor dem ers­
ten Kontrollgriff ist die Hinter­
partie der Kuh und vor jedem 
Eingriff sind die Hände und 

BAUERNWETTER: Prognose vom 11. bis 15. Oktober 2023 

Arme gründlich mit Seife und 
warmem Wasser zu reinigen, 
beim Eingriff Einmalhandschu­
he und Gleitgel benutzen. Ge­
burtsinstrumente wie Stricke, 
Ketten oder mechanische Ge­
burtshelfer müssen gereinigt, 
desinfiziert und an einem saube­
ren Ort gelagert werden, bevor 
sie wieder benötigt werden. Gut 
ist eine Lagerung in staubfreien 
Räumen oder besser noch in ge­
schlossenen Behältnissen. 

Insgesamt werden durch die 
Kuh bis zu 20 Liter Frucht­
wasser und 10kg Nachgeburt 
ausgeschieden. Diese enthal­
ten überwiegend eiweisshaltige 
Substanzen und sind deshalb 
ideale Nährböden für Keime 
und für Brutstätten für Fliegen. 
Abgegangene Nachgeburten, 
Blutreste und Kot sollten zügig 
und grosszügig entfernt werden, 
und anschliessend sollte reich­
lich frisch nachgestreut werden. 

Kälber rasch zügeln 

Für Kälber ist der Abkalbe­
stall besonders im Hinblick auf 
Durchfallerkrankungen nicht 
die ideale Umgebung. Infektio­
nen, vor allem mit Kryptospori­
dien, erfolgen häufig bereits an 
diesem Ort. Wenn regelmässige 
Entmistung und Reinigung nicht 
gewährleistet werden können, 
sollte das Kalb direkt nach dem 
Trockenlecken aus dem Abkal­
bebreich in eine saubere, frisch 
eingestreute Kälberbox gebracht 
werden. In der Praxis ist es weit 
verbreitet, das Kalb bei der Mut­
ter zu lassen, bis es Kolostrum 
aufgenommen hat. Untersu­
chungen haben jedoch gezeigt, 
dass etwa die Hälfte der Kälber, 
die unbeaufsichtigt bei der Mut­
ter bleiben, keii;i oder zu wenig 
Kolostrum aufnehmen. 

''' Die Autorin arbeitet bei Rindergesund­
heit Schweiz. 

==== ~ = . -. . . . - ------ -

Mittwoch, 11. Oktober 2023 Sdj1Uti3tt 

OBSTBAU 

Die nächsten Schritte in · 
Obstanlage nach der Ernt 
Nur Niederstamm-Obstbäume, 
die richtig geschnitten werden, 
bringen regelmässige, hoch­
wertige Erträge. Die ersten drei 
bis vier Jahre nach der Pflan­
zung sind dabei die wichtigsten. 
Kernobst wird vorwiegend von 
November bis April geschnitten 
und formiert, weil dadurch das 
Triebwachstum gefördert wird. 
• .l).ufbauphase: Nach drei bis 
vier Jahren soll ein Nieder­
stamm-Obstbaum im Vollertrag 
sein. Dazu benötigt er gutes, 
gesundes Pflanzmaterial und 
präzises Abstimmen zwischen 
Schnitt und Formierarbeiten. 

Im ersten Standjahr werden 
die künftigen Fruchtäste, die 
idealerweise 0,8 bis 1,2m vom 
Boden entfernt sind, definiert 
und formiert. Tiefer liegende 
Seitenäste werden entfernt. Das 
Ziel ist es, das vegetative Wachs­
tum zu fördern und die Pro­
duktion durch Entfernen von 
kleinen Ästen und von Blüten 
zu hemmen. Nebst den Schnitt­
massnahmen ist das Binden der 
Äste in eine waagrechte Stellung 
wichtig. Apfelbäume tragen an 
vertikal wachsenden Ästen kei­
ne Früchte. 

Im zweiten Jahr wird der 
Baum so geschnitten und for­
miert, dass alle Elemente eine 

optimale Besonnung u 
möglichst waagrechte 
tung haben. Dominant( 
triebe (Durchmesser gri 
der halbe Stammdurd 
werden konsequent entl 
• Unterhaltsschnitt: W, 
Bäume im Vollertrag si.J 

• von der Aufbaupha~ 
Unterhaltsschnitt üb 
gen. Ziele in dieser Phi 
die Fruchtqualität zu 
sern durch gute Belieh 
Früchte der Alternanz 
beugen und das Gleid 
zwischen Triebwachstt 
Blütenknospenbildung , 
ten. Früchte von ausgev 
Bäumen unterscheiden 
der Ernte kaum in der 
weisen eine einheitlid 
und eine Ausfärbung 
sind gut lagerbar. 

Beim Baumwachstun 
beachten, dass je stär 
Wachstum ist, desto 
Blüten gebildet werden, 
Energie in das Triebw 
geht und nicht in die B 
dung. · 

Geschnitten wird na 
Prinzip «schlank schnei 
oben nach unten und , 
sen nach innen». · 

Hanna Waldmann 
Inforama Oeschberg, 

Dicke Astpartien im oberen Bereich entfernen. (Bild: 
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Dr. Schreiber-Neustartaktion: 
Aktionsdauer: Ab 1.10.2023 bis 31 .01 .2024, Preise freibleibend, 

exkl. Mwst. ab Werk Kölliken: 

• Dr. Schreiber Mineralstoff für Kühe Biomin 454 mit Biotin+betacarotin, siehe : 
Aktionspreis: Im Big Bag Fr, 188.-, im 25kg Sack Fr, 195.-, statt Fr. 225. 

• Dr. Schreiber Pferde-Mineralstoff Horsamin W5-Pellet, siehe Seite 5 Prospel< 
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BIOSICHERHEIT (3/5): Erreger von den Kälbern fernhalten ZUCKERRÜBEN 

Beim Kalb ist Hygiene zentral Keine Smart-Rüben in 
SBR-Gebieten anbauen 

Bei der Ein- und bei 
der Umstallung, bei der 
Tränke und bei der Pflege: 
Kälber sind besonders auf 
Sauberkeit angewiesen. 

MAREN F.ELDMANN'' 

Das Kalb ist das · schwächste 
Glied in der Rindviehhaltung, 
da es ohne voll wirksamen Im­
munschutz auf die Welt kommt. 
Erkranken auf einem Betrieb 
mehr als 20 Prozent der Kälber, 
so liegt das an Mängeln bei der 
Haltung, bei der Fütterung und 
bei der Hygiene: Diese treten 
insbesondere dann auf, wenn 
der Infektionsdruck sehr hoch 
ist oder wenn die Al;,wehrbereit­
schaft des Organismus herabge­
setzt ist. 

Rasch Kolostrum 
Alles beginnt mit der ersten 

Mahlzeit. Das Kolostrum darf 
nur von sauberen Eutern ge­
wonnen werden und sollte in 
gut gereinigten Flaschen mit 
Nuggi möglichst rasch nach 
der Geburt verabreicht werden. 
Untersuchungen haben gezeigt, 
dass verunreinigtes Kolostrum 
dazu führt, dass die Absorption 
der wertvollen Schutzstoffe im 
Darm vermindert ist. .Abgese­
hen davon wird der Darm des 
Kalbes bereits mit einer hohen 
Keimdichte konfrontiert. 

In den ersten Lebenswochen 
ermöglicht die Aufstallung in 
Einzelboxen oder in Iglus eine 
Vermeidung von Infektionen 
durch Tier-Tier-Kontakte. Wie 
bei der Abkalbebox gilt bei der 
Kälberunterbringung Hygiene 
als oberstes Gebot. · Selbstver­
ständlich sollte es sein, dass 
jedes Kalb in eine saubere Box 
oder in ein Iglu mit viel tro­
ckenem Stroh kommt. Kälber 
sollen in den ersten Lebens­
wochen so wenig wie möglich 

Saubere Tränkebehältnisse schützen die Kälber vor 
krankmachenden Keimen. (Bild: zvg) 

mit krankmachenden Keimen 
konfrontiert werden, etwa mit 
den Durchfallerregern des zu­
vor aufgestallten Kalbes. Dabei 
muss man nicht gleich an teu­
re Desinfektionsmittel denken. 
Vielmehr kommt es auf eine 
gute Reinigung an: Entfernen 
der Einstreu, Einweichen mit 
Wasser und anschliessende 
Reinigung mit Wasser und Rei­
nigungsmittel. Unbedingt sollte 
die Box für zwei bis drei Tage 
leerstehen. Trocknung und UV­
Strahlen führen bereits zu einer 
ausreichenden Keimreduktion. 
Das bedeutet auch, dass eine 
ausreichende Anzahl an Einzel­
boxen für die geplanten Abkal­
bungen parat sein muss. 

Kessel stets auswaschen 
Die Tränkebehältnisse müs­

sen nicht steril, aber sauber sein. 
Die Kessel, auch bei Ad-libitum­
Tränke, sollten mindestens ein­
mal täglich mit warmem Was­
ser und mit Reinigungsmittel 
ausgewaschen und die Nuckel 
kurz durchgespült werden. Re-

gelmässiges Aufschrauben der 
Dichtungen und der Ventile er­
möglicht die Entfernung von 
Ablagerungen und die Überprü­
fung auf Risse und spröde Stel­
len. Beides kann dazu führen, 
dass sich Keime festsetzen und 
so bei jedem Tränken «verteilt» 
werden. Mittlerweile gibt es 
Nuggi mit Klappventilen und 
Bajonettverschluss, die diese 
Arbeit sehr erleichtern. Ein De­
ckel oder Netz auf den Eimern 
verhindert die Verschmutzung 
durch Fliegen oder Staub. 

Um bei bestehenden Prob­
lemen mit Kälberdurchfall die 
Verschleppung von Keimen 
zwischen den Kälbern zu ver­
hindern, empfiehlt sich, jedem 
Kalb seinen «eigenen» Kessel 
und Nuggi zur Verfügung zu 
stellen. Da Beschriftungen am 
Kessel beim Waschen leicht ver­
wischen, eignet sich das Anbrin­
gen von Halsbandnummern mit 
Kabelbindern. 

Idealerweise erfolgt die Rei­
henfolge der Betreuung von 
«gesund» nach «krank». Wenn 
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dies nicht immer einzuhalten ist, 
dann sollten für die Fflege kran­
ke Kälber eigene Stiefel und 
Kleider angelegt und Hände 
nach der Versorgung gewaschen 
und desinfiziert werden. 

Rein-Raus-Verfahren 
Eine Massnahme zur Mini­

mierung des Infektionsrisilrns 
im Gruppenstall ist die Zwi­
schenreinigung und allenfalls 
Zwischendesinfektion. Das 
Rein-Raus-Verfahren wird in 
der Kälberaufzucht viel zu sel­
ten praktiziert. Entsprechend 
werden Ställe häufig mit Tieren 
unterschiedlichen Alters und 
verschiedener Herkunft konti­
nuierlich nachbelegt. Es kommt 
zu einer Keimanreicherung. Es 
sollten deshalb möglichst homo­
gene Gruppen gebildet werden. 
Das Zurückstellen kranker 
unterentwickelter Kälber ist 
verständlich, allerdings ein In­
fektionsrisiko. Optimal ist, die 
Ställe vor der Einstallung neu­
er Tiere zu entmisten, mittels 
Hochdruckreiniger zu säubern 
sowie für einige Tage leerstehen 
zu lassen. Besteht ein Problem 
mit Erregern wie Kryptospori­
dien, Kokzidien oder Giardien, 
ist der Einsatz spezieller Desin­
fektionsmittel empfehlenswert. 

Werden die Kälber am Auto­
maten getränkt, spielt nebst der 
Dosierung und der Qualität des 
verwendeten Milchaustauschers 
auch die Sauberkeit eine Rolle. 
Modeme Geräte verfügen meist 
über automatische Reinigungs­
programme. Falls nicht, lohnt es 
sich, Routinen zur Reinigung zu 
definieren. Die Hygiene des Boi­
lers ist unbedingt zu beachten, , 
denn dort können sich Keime 
festsetzen, die in jede Tränke­
portion hineingespült werden. 

*Die Autorin arbeitet bei Rindergesund­
heit Schweiz. 

Ob der Zuckerertrag pro Hekt­
are mit einem höheren Zucker­
gehalt oder mit mehr Tonnage 
erzielt wird, spielt eine weniger 
entscheidende Rolle. Die Ren­
tabilität ist, wenn der Ertrag 
auf einem guten Niveau liegt, 
auch mit durchschnittlichen Zu­
ckergehaiten gewährleistet. In 
westlichen Anbaugebieten sind 
viele Produzenten enttäuscht 
wegen der teilweise schwachen 
Zuckergehalte. Der zentrale 
Grund ist die Zikade, die SBR 
übertragen hat. Ein betroffenes 
Rübenfeld weist eine regelmäs­
sige Gelbverfärbung auf. Eine 
SBR-Infektion hat immer einen 
negativen Einfluss auf den Zu­
ckergehalt. Es können bis zu 4 
Prozent Zuckergehalt fehlen. 
Einen wichtigen Puzzlestein in 
der Vorbeugung stellen die to­
leranten Sorten dar, welche die 
Fachstelle in Versuchen geprüft 
hat. Dabei handelt es sich aus­
nahmslos 1.J.m Sorten aus dem 
Klassiksortiment. Züchtungen 
aus dem Conviso-Smart-Be­
reich sind sehr anfällig auf SBR. 
Smart-Sorten werden nur im 
Ausnahmefall, also bei hohem 
Unkrautdruck, in den westli­
chen Anbaugebieten empfohlen. 
Es muss beim Anbau von Smart-

Sorten mit deutlid 
sen im Zuckerertrag 
Befall, ähnlich wit 
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BIOSICHERHEIT (4/5): Beim Melken ist Hygiene zentral OBSTBAU 

Euter soll keimfreie J~one sein Anleitung zur Produktion 
von Essig 

Biosicherheit gehört zum 
Melken, denn Sauberkeit 
im Umgang mit Milch 
steht bei Bäuerinnen und 

. Bauern ganz oben auf der 
Agenda. Die Massnahmen 
sichern nicht nur gute 
Rohmilch, sondern auch 
die Eutergesundheit. 

MAREN FELDMANN':' 

Mögliche Auslöser für Euterent­
zündungen beim Melken sind 
zahlreich. Dazu. gehören Mas­
titiskeime, die sich in Schmutz­
resten an Zitzen und Euterhaut, 
Händen, Melkbechern, Reini­
gungsmaterial, Dippbechern 
und Milchresten im Melkstand 
befinden. Die Ausstattung der 
Melker und der Melkerinnen 
mit Einmal-Handschuhen bietet 
weniger Haftfläche für Schmutz 
und für Keime. Handschuhe 
können zwischendurch schnell 
mit Wasser abgespült oder mit 
den desinfizierten Reinigungstü­
chern abgewischt werden. 

Gute gängige Praxis ist, das 
Vorgemelk in einem Becher mit 
schwarzem Boden zu melken. 
Dies hat den Vorteil, dass Milch­
veränderungen besser und frü­
her erkannt werden. Vormelken 
auf Läger oder Melkstandbo­
den hingegen kann Keime über 
Klauen oder Haut verschleppen. 

Jeder Kuh ihr Tuch 
Bei der Reinigung der Zitzen 

gibt es unterschiedlithe Metho­
den, wobei Klarheit darüber be­
steht, dass ein Euterlappen für 
mehrere Tiere ins Museum ge­
hört. Wichtig ist, dass nach der 
Reinigung die Zitzenspitze ab­
solut sauber aussieht. Dies kann 
erreicht werden durch Holz­
wolle oder Haushaltspapiertü­
cher, wobei für jede Kuh neues 
Material verwendet wird. In Be-

Wird ein Dippbecher verwendet, dann sollte dieser 0thne 
Rücklauf sein. (Bild: zvg) 

trieben, die mit Umweltkeimen 
wie S. uberis oder E. coli Prob­
leme haben, haben sich feucht­
desinfizierende Einmaitücher 
bewährt. Eine weitere Möglich­
keit ist das Pre-Dipping, wo­
bei Reinigungsschaum auf die 
Zitzen aufgebracht wird, kurze 
Zeit einwirkt und mit einem 
Einmal-Haushaltstuch wieder 
abgewischt wird. Beim Roboter 
werden die · Zitzen mit einem 
Vormelkbecher oder mit Bürs­
ten gereinigt. Es gibt aber kei­
ne dem jeweiligen Verschmut­
zungsgrad des Euters angepasste 
Reinigungsintensität. Insofern 
lohnt es sich, einen Blick auf 
die Hygiene im Stall zu werfen. 
Befinden sich im Stall mehr als 
15 Prozent der Tiere mit einer 
übermässigen Verschmutzung 
des Euters, kann selbst die in­
tensivste Reinigungseinstellung 
nicht für saubere Zitzen sorgen. 

Hier liegt der Schlüssel zum Er­
folg eher im Management der 
Liegefläche. 

Zwischendesinfektion 
In Betrieben mit Kuh-asso­

ziierten Keimen wie S. aureus 
oder Mycoplasmen wird eine 
Zwischendesinfektion der Mell(­
becher empfohlen, damit die 
Übertragung der Erreger von 
Kuh zu Kuh unterbunden wird. 
Hierzu wird meist Peressigsäure 
verwendet. Wichtig ist, dass die 
Lösung einmal täglich neu ange­
setzt wird, da sie nicht stabil ist. 
Das Aufbringen erfolgt mittels 
Tauchverfahren - das Aggregat 
wird in den Kessel mit Lösung 
getaucht - oder durch Sprühen 
direkt in die Melkbecher. 

Für Betriebe mit Roboter ist 
die Gefahr der Keimübertra­
gung vergleichsweise hoch, weil I 
mit einem Aggregat alle Kühe 
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gemolken werden. Die Dampf­
desinfektion ist empfehlenswert, 
sofern sich Probleme bei den 
Zellzahlen oder <;:ine erhöhte 
Mastitisrate einstellt. 

Dippen sollte Pflicht sein 
Auf das Dippen nach dem 

Melken sollte nicht verzichtet 
werden. Der Markt hält eine 
Vielzahl von Mitteln zur Des­
infektion der Zitzen bereit. 
Wird ein Dippbecher verwen­
det, dann sollte dieser ohne 
Rücklauf sein. Der Dippbecher 
wandert bei jeder Melkzeit von 
Kuh zu Kuh direkt zum noch of­
fenen Strichkanal. Obwohl die 
meisten Dippmittel eine Desin­
fektionskomponente enthalten, 
können sie allenfalls eingedrun­
genen «Dreck» nicht desinfizie­
ren. Deswegen gehört zu einer 
guten Hygiene auch das Reini­
gen des Dippbechers nach je­
dem Melken. Um bei den meist 
teuren Mitteln zu sparen, sind 
viele Betriebe zum Sprühverfah­
ren übergegangen. Hier ist aber 
Treffsicherheit beim Auftragen 
gefragt. Das Mittel muss an die 
Zitzenspitze gelangen und diese 
auch ausreichend benetzen. Be­
sonders beim Roboter lohnt es 
sich, das Sprühbild hin und wie­
der zu überprüfen. . 

Am Schluss melken 
Euterkranke Kühe oder Kühe 

mit einer bekannten Infektion 
mit kuhassoziierten Erregern 
werden am Ende gemolken. Ist 
das in der Anbindehaltung meist 
problemlos möglich, kommt in 
Betrieben mit Melkstand häu­
fig ein separates Melkzeug zum 
Einsatz oder das Aggregat wird 
mit Wasser vom langen Milch­
schlauch durchgespült und an­
schliessend desinfiziert. 

Zur Herstellung von Essig 
braucht es eine alkoholische 
Flüssigkeit, Essigsäutebakterien, 
Wärme und Sauerstoff. In Regi­
onen mit bäuerlicher Obstverar­
beitung ist das Ausgangsprodukt 
meist vergorener Obstsaft. In 
Weinbaugebieten ·entsprechend 
Wein oder Weinreste: 

Frisch gepresster Süssmost 
wird vorteilhaft geschönt oder 
geklärt, und tags darauf wird mit 
Reinzuchthefe die Gärung ein­
geleitet. Damit wird der enthal­
tene Fruchtzucker innert Wo­
chen zu Alkohol vergoren. Nach 
Abschluss der Gärung wird um­
gehend die Essigsäurebakterien­
kultur beigefügt. Dabei kann es 
sich um eine bestehende aktive 
Essigmutter oder um zugekaufte 
Essigsäurebakterien handeln. 
Dabei ist darauf zu achten, dass 
der Obstwein möglichst wenig 
geschwefelt ist, da die Essigsäu­
rebakterien empfindlich darauf 
reagieren. Obstweine enthalten 
eine nahezu ideale Alkoholmen­
ge zur Herstellung von ange­
nehmen Obstessigen. Enthalten 
alkoholische Getränke mehr als 
zehn Volumenprozent Alkohol, 
sind sie entsprechend mit Was­
ser zu verdünnen. 

Für die Oxydation des allco­
holischen Getränks zil Essig be­
nötigen die Essigsäurebakterien 
nebst Alkohol zum Vergären 
ständige Wärme von rund 25 bis 
30 Grad und Sauerstoff. 

Bei Kleinmengen kommt 
dazu oftmals das «Oberflächen­
Verfahren» in einem Steingut­
oder in einem Glasgefäss mit 
einer weiten Öffnung und mit 
einer grossen Oberfläche zum 
Einsatz. Durch regelmässiges 
Schütteln oder Rühren wird 
Sauerstoff zugeführt, und die 
Oxydation schreitet voran. Das 
Gefäss wird mit einem feinma­
schigen Gazetuch abgedeckt, 
um das Einfliegen von Essig­
fliegen zu verhindern. Eine gute 
Essigmutter ist von gallertarti­
ger Beschaffenheit, lässt sich gut 
waschen, eventuell teilen und 
für einen neuen Ansatz wieder­
verwenden: 

Bei der Herstellung von grös­
seren Mengen kommen das 
Submersverfahren oder das Fes­
selverfahren zum Einsatz, wo 
durch regelmässiges Kreislauf­
pumpen die Essigsäurebakterien 
mit Sauerstoff versorgt werden. 

Max Kopp 
lnforama Oeschberg FOB 

*Die Autorin arbeitet bei Rindergesund­
heit Schweiz. Essigmutter aus einem Rotwein-Essig-Ansatz. (Bild: zvg) 
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BIOSICHERHEIT (5/5): Der Klauenkrankheit Mortellaro vorbeugen 

Hartnäckige Keime fernhalten 
'Mortellaro ist eine ge­
fürchtete Klauenerkran­
kung. Eine Einschleppung 
in freie Betriebe muss 
unbedingt vermieden 
werden. Die Kontrolle der 
Klauen bei Tierzugängen 
und Hygienemassnahmen 
sind zentral. 

MAREN FELDMANN''' 

Die Mortellaro'sche Krankheit 
oder «Erdbeerkrankheit» ist in 
vielen Betrieben ein Dauerthe­
ma. Gefährlich ist sie vor allem 
deshalb, weil sie ansteckend ist. 
Deshalb kann sehr schnell der 
ganze Bestand infiziert sein. 
Eine betroffene Herde kann 
man kaum zurück in einen frei­
en Status therapieren. Die betei­
ligten Erreger arbeiten sich bei 
einer chronischen Verlaufsform 
in die Hautschichten im Klauen­
bereich ein, verkapseln sich und 
bilden Reservoire, in denen sie 
überdauern. 

Klauenstand reinigen 
Betriebe, die bisher noch 

nicht mit dieser Erkrankung zu 
tun hatten, können sich glück­
lich schätzen und sollten eine 
Einschleppung vermeiden. Es 
besteht immer die Gefahr, dass 
sich die Tiere auf Sömmerungs­
weiden oder in Aufzuchtbetrie­
ben anstecken. Deshalb: Bei der 
Rückkehr auf den Heimbetrieb 
und unbedingt vor dem Ver­
stellen in die Herde die Klauen 
kontrollieren und bei Bedarf 
sofort behandeln, damit keine 
weiteren Tiere angesteckt wer­
den. Bei Zukauftieren sollte in 
gleicher Weise gehandelt wer­
den. Im Idealfall steht dazu ein 
Quarantänestall zur Verfügung. 
Wenn Arbeitsmaterial wie zum 
Beispiel ein Klauenstand von 
anderen Betrieben ausgeliehen 

Mist an den Klauen ist ein Risiko für Mortellaro. (Bild: RGS) 

wird, sollte dieser stets gut gerei­
nigt und desinfiziert sein. 

Trockene Laufflächen 
Für bereits befallene Betriebe 

geht es darum, die Erkrankung 
auf ein erträgliches Niveau ein­
zudämmen. Da die Erreger 
durch eine vorgeschädigte Haut 
eindringen, muss diese gepflegt 
und intakt gehalten werden. 
Trockene und möglichst gülle­
freie Lauf-, aber auch Liege­
flächen senken die Schäden an 
der Haut durch Ammoniak und 
Feuchtigkeit. Häufigere Reini­
gungsintervalle, zehn bis zwölf 
Mal pro Tag auf planbefestigten 
Böden, Spaltenbodenroboter 
und gutes Einstreuen der Liege­
boxen, besonders im hinteren 
Drittel, schaffen Trockenheit an 
den Klauen. Positiver Neben­
effekt dieser Massnahmen, die 
sie umso wertvoller machen: 
auch die Euter bleiben sauber. 

Nicht nur Sauberkeit, sondern 
auch die richtige Dimension der 
Liegebox ist wichtig. Mit den 
Vorderbeinen in der Box herum­
stehende Kühe zeigen, dass das 
Nackenrohr oder -band nicht 
richtig positioniert ist. Folge ist 
ein längeres Stehen im feuchten 
Bereich und eine geringere Ab­
trocknung und übermässige Be­
lastung der Klauen. 

Klauen pflegen 
Die Klauenpflege allein kann 

die Krankheit zwar nicht ver­
hindern, allerdings kann sie sich 
positiv über eine verbesserte 
Klauenformation auf das Vor­
kommen von Mortellaro aus­
wirken. Ein hoher Ballen bringt 
die gefährdete Region «aus dem 
Dreck», . und die angebrachte 
Hohlkehlung sorgt für einen gu­
ten Selbstreinigungseffekt. Aber 
auch hier ist Vorsicht geboten, 
denn die Erkrankung kann 
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durch Instrumente schnell von 
Kuh zu Kuh weitergegeben wer­
den. Statt mit der Bürste wird 
mit fliessendem Wasser und al­
lenfalls mit Einmalmaterial ge­
reinigt. Viele Betriebe sind dazu 
übergegangen, stets mit zwei 
Klauenmesser-Sets zu arbeiten, 
wobei ein Set für Tiere mit Mor­
tellaro bestimmt ist. Die Messer 
und allenfalls weitere benutzte 
Instrumente werden nach der 
Behandlung in eine desinfizie­
rende Lösung für mindestens 
zehn Minuten eingelegt und 
vor der nächsten Verwendung 
mit Wasser abgespült. Über die 
Schutzhandschuhe werden Ein- . 
malhandschuhe angelegt, die 
danach weggeworfen werden. 

Der Klauenpfleger muss die_ 
Biosicherheitsregeln einhalten: 
Klauenpflegestand, Messer, 
Zangen, Stiefel nach jedem Be­
such waschen und desinfizieren, 
für jede neue Herde saubere 
Kleidung anziehen. Dies gilt be­
sonders beim Besuch von Mor­
tellaro-freien Betrieben. 

SauberesK.lauenbad 
Ein Klauenbad kann häufig 

auch ein Infektionsrisiko dar­
stellen und die Situation sogar 
verschlechtern, wenn die Bade­
lösung nicht regelmässig nach 
etwa 100 bis 150 Kuhdurchgän­
gen ausgetauscht wird. Emp­
fehlenswert ist ein Vorreini­
gungsbad mit Wasser. oder die 
Reinigung der Klauen mit dem 
Wasserschlauch an der Fress­
achse. Das Bad selbst sollte min­
destens 3 m lang, 50 bis 60 cm 
breit und etwa 20 bis 25 cm 
hoch sein, sodass ein Flüssig­
keitsspiegel von etwa 15 cm er­
reicht wird und jedes Bein beim 
Durchtreten mindestens zwei­
mal eintauchen kann. 

*Die Autorin arbeitet bei Rindergesund­
heit Schweiz. 

Mittwoch, 1. November 2023 ed;tut~ 

ZUCKERRÜBEN 

Ertrag und Gehalt sind 
im Westen beeinträchtig· 
Bei zweistelligen Temperaturen 
sind Rüben nur im Boden ver­
lustarm «gelagert». Die Böden 
sind zudem nass und verlangen 
besondere Vorsicht beim Befah­
ren und beim Befüllen des Bun­
kers. Obwohl der Zuwachs bei 
krankem oder vergilbtem Blatt­
werk nur noch gering ist, kann 
man so unvermeidbaren Zucker­
verlusten durch Veratmung am 
i,ager entgegenwirken. Für die 
späten Liefertermine kann mit 
der Rodung noch einige Tage zu­
gewartet werden. Wo die Rüben 
noch stehen, zeigt ein letzt~r 
Kontrollgang, ob faule Rüben 
auftreten. Die Fäulen sind meist 
durch den Rhizoctoniapilz ver­
ursacht und betreffen nur be­
stimmte Stellen im Feld oder 
Einzelpflanzen. Bei Rhizoctonia 
frisst sich die Fäule von aussen 
nach innen in die Rübenwurzel. 
Beim Rüsselkäfer sind hingegen 
einzelne Löcher im Rübenkopf 
sichtbar. In wenigen Fällen sind 
dabei Rübenköpfe gefault, das 
bleibt aber eher die Ausnahme. 

Laut Branchenvereinbarung 
können Rüben mit maximal 10 
Prozent Fäuleanteil noch in die 
Fabrik geliefert werden. Aller­
dings kann sich während einer 
mehrwöchigen Lagerung Fäule 
an der Miete rasch ausbreiten 
und so einen Posten, der bei 

der Ernte noch in di1 
passte, unbrauchbar 
Deshalb wird beim 
von Fäule im Feld ge 
sieht walten zu lass1 
Ernte und bei der Lai 

Bei Regenwetter l 
Vlies über die Mieten 
der Haufen auskühlt 
Das Vlies ist ein Seht 
gen, dazu muss es at 
über die Haufen gez 
den sein, sodass fü 
nach al)ssen ablaufen 

Ertrag wie auch d 
gehalte der Liefer 
westlichen Anb, 
schwanken stärker ; 
Ostschweiz. Schwacl 
und Gehalte werden 
ten' mit viel SBR-Gelb­
sowie in leichten Böd 
Rübenmotten- oder C 
befall gemeldet. In 1: 
Parzellen wird teilwei 
als 50 t Ertrag erreich 
ckergehalt kann bei : 
sogar unter 12 Pro, 
len. Das ist auch eine 
milden Winter, gefolg 
zewellen im Somme 
damit verbundenen ~ 
und Krankheitsdruck! 
eingearbeitete Pflanz, 
den Brutstätten für S 
Krankheiten, Viren m 

Samuel Jenni, SFZ 

Mieten erst auskühlen lassen, bevor gedeckt wird, d 
wird ein Wärmestau verhindert. (Bild: SFZ) 

ALLGEMEINE LAGE: Die zunächst noch ooc Heute: 2700 mü.M. 
Morgen: 2000 m ü. M. 1 Juranordfuss 2 Westliches Mittelland 3 Westschweiz Luftströmung dreht am Mitt- es gibt noch e 

mü.M. Heute Morgen Do 
2500 20 _30 

2000 40 oo Fr 
1500 70 40 
1000 100 ao Sa 
500 12° 100 

So 

(eER~ 
07:10 Heute 17:16 4 westliche Alpen 5 Östliches Mittelland 
07:12 Morgen 17:15 

Min.- und Max.-Temp. Do 5 10 80% 5 11 90% 
·c 81 ß'c ....... 

innerhalb von 24 Std. 
Fr 5 9 80% 5 9 80% .% Niederschlagswahr- ·••··•· ·····"' 

scheinlichkeit in % 
Sa 3 10 50% 3 11 80% 

METEOFON ® 0900 57 61 52 ..... ··•··•· 
Fr. 3.13/Min. ab Festnetz So 5 11 70% 6 12 80% Wetterprognosen und KllmalnformaUonen 
von Experten Im Dialog per Telefon ··•··•· 
0Utllt : M'1t01otl ·c 8 ·c ß .% ·c 8 ·c ß .% 
Ur1llklC11p1rAl l1nb1111'1 

WOCHENAUSBLICK: Vom 1. bis 7. November 2023 

[°C] 

30 
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8 12 •.. .. 
6 11 ....... 
6 12 ..•.. •· 
9 13 .•. ... 

·c 8 •c ß 

6 Östliche Alpen 

. .•.. 10 13 ... 

··•··•· 
6 10 

---
5 14 

··•··•· 
9 13 ...... 

·c 8 ·c n 

woch vorübergehend auf lungen . Aus W1 
80% 5 9 90% • 6 9 80% Südwest. Mit ihr gelangt dann aber ein ··-· .. ...... . .. . .. 

tagsüber etwas trockene- die Schweiz ur 
60% 5 9 80% 5 9 70% re Luft in den Alpenraum. West nach Os· 

··•··•· ··•··•· --- MITTWOCH: Der Mittwoch Föhn geht im l 
80% 4 10 80% 5 10 70% startet trocken. Über der Al- ges zu Ende. Di 

··•···· ·••··•· -- - --- pennordseite liegt zum Teil grenze sinkt b 
70% • 6 11 80% 7 11 80% Nebel oder Hochnebel. An- auf unter 20C . .•. . ..... ... 

sonsten ist das Wetter recht AUSSICHTEN .% •c 8 ·c ß .% •c 8 ·c ß .% sonnig. Im laufe des Vor- bleibt das We1 
mittags ziehen aus Südwes- haft und wind 

7 Alpensüdseite 8Wallis ten einige Wolkenfelder in nigen Schauen 
die Schweiz. Während des auch trockene f 

80% . .•.. 9 10 90% . , •.. 4 12 80% Nachmittags verdichten sich nige Aufhellung . .. . .. die Wolken, und gegen Abend kühl. Am Wo1 
80% 7 13 90% 4 10 70% kann auch etwas Regen fal- das Wetter unt 

•',•,•' ·••··•· len. In den Alpen kommt im Samstag ist e~ 
70% 6 9 80% 2 13 60% laufe des Tages wieder Föhn föhnig und etw 

··•···· ,., .... 
auf. Nach einem frischen sonsten ist das 

80% 7 12 80% 6 13 70% Morgen werden am Nach- selnd bewölkt, 
··•···· ··•··· mittag 9 bis 12 Grad erreicht. fällt Regen und .% ·c 8 ·cn .% ·c 8 ·cn .% DONNERSTAG: Am Don- ab etwa 1500 ~ 

nerstag ist es in den Alpen Maria Rindfl 

Nächste 
Grossauflage ~-~~-~ 
samstag, 
18, November 2023 


